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fle. 11 fiovember 1937

Maria, Hilfe der Chriften

® offne uns dein MMufterhers,

Du mildefte der §rauen,

Du Eennft ja jeden bittren Sdymers,
Auf didy wir feft verfrauen.

Doll Inbrunft fieben wic zu dir,
§iir Siinder, Arme, Kranke,
§iic alle, dic auf €rden hier
JIm wabren Glanben wanfen. -

Wir biften fiir dic Avmen all,
Die im Sefdngnis fhmadyten.
fir flehen audy fiic jene all,
Dic deinen Sobn veradyten.

® wicrf audy einen Muftterblid
Jns §lammenmeer der Deinen,
Sie [hmadyten nady dem Himmelsglid,
® bor' ibe §lehn und Weinen!

O fMutter der Barmberzigleif,

Dent aller deiner Rinder.

Du bift die- Hilf' der Chriffenbeit,

Dic Aufludyt aller Siinder! m. 8.




,ﬂie @ﬂﬁz ﬂtt Eieﬁzf / Don €r3bifdiof Celfo Cofanting,

Hefretar der Propagandafongregation
und Prafient des Pdpflidien Werfes Ser Glaubendverbreitung

Der heilige Paulus begeidnet die Miffionsliebestitigkeit als
eine gang befondere Gabe der Liebe. Es handelt jid) bei ihr
nid)t um eine gewshnlidhe Liebesduferung. Sie ift eine befon-
bers Deilige Art von dyrijtlider Karitas, die in den Fiefen
unjeres heiligen Glaubens ihre Wurzeln hat.

Der Weltmiffionsjonntag ruft uns aud) in diefem Sabhr zu
diefer befonderen Gabe der Liebe fiir die Mijjionen der Kirche
auf. Cs ijt ein heiliger Appell. Niemand darf ifhn itberhiren.
€s ijt ein Aufruf an die gange Welt, ein Weckruf der Kirche
Chrijti. Sie hat ihn immer in die Welt gerufen, in allen IJahr-
underten, in allen Spradyen, an allen Orten, in den griften
Stadten, in den fernjten, einfamjten Dorfern. Er wurde im-
mer gehirt. Cr wird aud) in diefem Jabhre die reidhjten Friidhte
echter Liebe bringen. Gibt ein jeder nur fein Sdherflein, o
10irDd die Liebe aller, in eins gufammengliegend, itbermdltigend jein.

Am Fronleidhnamsfejt diefes Sabres madyte unfer $Heiliger
Bater Pius XI. dem Bijd)of der Jtordpollinder einen Keldy
gum Gejdyenk, den er felbjt am Morgen beim Heiligen Opfer
benugt hatte. Der Keld) trug die {done Injdyrift: ,Pius XL,
Christi Vicarius Christi praeconibus — Bius XI., der Statt-
Dalter Chrijti den SHerolden Chrifti.” Das feinfinnige Gejdyenk
bes Heiligen Baters [dpt gottlidies Licht auf den wabhren Geift
edter Mijjionstitigheit der Gejamifirdye fallen. Sie muf jtehen
unter dem Motto: Alle Gldubigen fiir alle Nidhtgldubigen!

Seit uralten 3eiten war jo das Opfer der Chriften fiir die
Wifjionen das Band der Liebe wifdien Gldubigen und Nidyt-
gldubigen. €s mwar und ift nod) mehr. Es ijt die Grundlage
und der Sauerteig fiir die Ausbreitung des Reidyes Chrijti
aufj Crden.

Anderthalb Iahrhunderte nad) Chrijtus jdhried ein griedyi-
jdher Kirdyenjdyriftiteller an die Romer: ,Seit den Uranfingen
unjeres Glaubens war es bei Gud) {iblid), allen Briidern auf
jeglidje Weije gu Hilfe zu kommen und den vielen KRirchen, die
allenthalben in den verfchiedenjten Stiidten ein jerftreutes Da-
jein filhren, das Lebensnotwendige jukommen 3u laffen. So
mildert ihr das Los der Armen und {hickt aud) jenen, die in
Bergwerken arbeiten, Unterftiiung.” (Dionyjius von Korinty:
aus dem Brief an die Rbmer; Cufebius Kirdjengefdhichte I, 25 3),

Dieje Liebe war in der Kird): ununterbrodjen wirkjam. BVor
jtark 100 Sahren fand jie ihren beutigen organijatorifdyen
Ausdruck durd) die Griindung des Werkes der Glaubensver=
breitung. Der grundlegend: Gedanke diefer Drganijation ift
einfach, klar und frudytbar: die Mitglieder jdyliehen jich inner-
halb der Pfarreien zu Jehnergruppen zujommen. Gin jeder
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ipendet jede MWodhe feine fitnf Pennige. So flieRen die Gaben
sufammen aus Rleinen Pfennigjtiicken, jo wie das Wajjer Des
Meeres aus eingelnen STropfen bejteht.

Grinnern wir kury an die Geburtsjtunde des Werfes Der
Glaubensverbreitung: An einem winterlidgen Sonntagmorgen
bes Sabhres 1820 kommen fiinf Frauen aus dem Bolfe nad)
Anhiren der heiligen Diejfe zu Lyon im Hauje der Pauline
Saricot zufammen. Die Jungjrau {pridt zu diefen Frauen in
glithender Begeijterung von den Mifjionen und Dder Pilicht
eines jeden KRatholiken, der duferiten Jtot der Pifjionare zu
jteuern, auf dap fie leben, arbeiten und viele Seelen fitr Chri-
jtus gewinnen kRnnen. Shre Worte finden bereite Herzen. 3
bin 3war arm”, jagte eine der Frauenm, ,aber audy idy will
meine Pflicht tun, Ich trage auf dem Kopfe eine weife Haube
und mufy widentlih fiir das Wajdjen und Biigeln Ddiejer
$Haube einen Sou ausgeben. BVon jest an trage i) eine jdywarge
Haube. So jpare ich den Sou und gebe ibn dem Werk Der
Glaubensverbreitung.” So legten die jedhs Frauen an jemem
Sonntag das Samenkorn in die Crde fiir den Baum per Glau-
bensverbreitung, der fpdter jo mddtig wurde und jest mit
jeinen 3mweigen die gange Erde iiberjchattet.

Der Weltmifjionsjonntag foll fein Wadystum fordern. Cr
joll die tdtige Mijjionsliebe iiberall wecken. Darum it er aud
in den Miffionen unter den Jeuchriften eingefithrt. Sie, Ddie
mit eigenen Augen die Bebiitnijje ber Mijfionen und Die
Friidjte Der Liebestdtigkeit jehen, bringen wirflie Opfer,
um ihrerfeits ihren Pfennig jpenden gu Ronnen. Cin Bijdhof
jehreibt mir aus China: ,Der Mijjionsjonntag wurde im vers
floffenen Jabr trob der duRerit jdywierigen Page des Bikaria-
tes iiberall mit befonderen ®ebeten fiir die Ausbreitung Des
®laubens und mit der EGinfammbmg einer kleinen Gabe ge-
gefeiert. Das Crgebnis war bei der auierjten Jotlage unjerer
Chriften gering: 155 Dollar. Dod) ijt Ddiefe Rleine ®abe nicht
phne tiefere Bedeutung. I ermibhne nur eine Tatjacpe: ,3n
einer kleinen, aus 40 Samilien bejtehenden Chriftengemeinde
Batte der Miffionar die Bedeutung des Tages erklart. Seft
ergriff der Rated)ijt des Ortes das Wort in der Verjammiung:
AUnjere Ootlage geftattet uns nidyt, grofe materielle DOpfer
fiir bie Ausbreitung unjeres heiligen ®laubens zu bringen.
Aber dennoch miijjen wir auf irgendeine WMWeije dem Wunjdye
des Papites entfprechen und freiwillig vpfern fir Die Bekeh-
rung der Seelen, die Das Gnadengefdjenk des Glaubens nod)
nicht Haben. Wir werden alfo heute Den gangen Tag fajten
und das MWenige, was wir fonjt fiir den Qebensunterbalt aus-
geben, filr die Ausbreitung des Glaubens jpenden.’ An jenem
Sonntag brannte in der gangen Chrijtengemeinde Rein $Herd-
feuer, und ¢5 wurden 10 Dollar eingejammelt.” |, Unjer Herr=
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gott”, fo jdylieft der Bijdof jeinen Bericht, ymbge auf das
erg diefer guten, einfadjen, driftlicdien Bergbewohner jhauen
und ihre heiligen Abjichten fegnen.”

So mbge Gott mit jeiner Gnade das Serj aller Gliubigen
auf dem Erdenrund riihren, auf dafy jie Gebete und Gaben fir
das grofe beilige Werk bder Glaubensverbreitung gum Opfer
bringen.

€s wird nidt verlangt, dafy fie fajten wie jene dyinefijchen
Chriften, aber es wird verlangt, daf jie wenigjtens ein Ricines
Opfer gu bringen verjtehen, dafy fie gerne penden, was fie
jpenden kinnen.

Die Mifjionare und die Neudhriften beten taglich zum SHerrn,
auf dap er Dundertfdltiq mit: feinen himmlijdyen Segnungen
diefe Gabe der Miffionsiiebestitigheit vergelte.

-
Difitationsreife
unferer MWiirdigen Mutter Generaloberin
(Sortfegung) Don Mutter M. Tertula

Opeute will id) etmas erzdhlen von der Bijdyofsmweife
: "\% in Mariannbill und der Cinweibung und Crifinung
I unjeres Krankenhaufes in Sropo. — Bei unjerer
\ Riickkehr von der BVifitationsreife herrichte in Via-
viannbill veges Leben. Alles war mit den BVorbe-
reitungsarbeiten ju diejem feltenen Hodfefte bejdydftigt. $Hier
bewdhrte jid) wieder der KRernfprud unjeres BVater Stifters
felig: ,Cinigkeit madyt ftarf!“ Man Fiihlte wieder jo redht, daf
wir eine Gottesfamilie find. Die hodhwiirdigen Patres, die
Briider, unfere Schmwejtern und ihre Sdiilerinnen, alle ar-
beiteten harmonijd) zujommen. Die Chrenpforten wurden mit
pajjenden, jinnvollen Snjdjriften verfehen, die Fahnen gehipt,
die Wege fiir den neu ermahlten Bijdyof, Mijgr. Hanifdh, von
Umtata, geebnet und geziert. 1214 Bifhofe und Prdfekten,
ungefibr 60 Priejter und 14 Ordensichwejtern aus anberen
Genoffenjdjaften bildeten eine anfehnlidye Sdar von Feftgdften.
Unter den hohen Wiirdentrdgern befand fid) audy der papijtlidye
Delegat Migr. Gijlsmwijk.

Die eigentlidie Fejtfeier wurde am BVorabend ourd) Boller-
Idiifje eingeleitet. — Am Fefte Peter und Paul follte unferer
beiligen Rirche der neue Apojtel zugefiihrt mwerden.

Sn friiher Morgenftunde begannen jchon die beiligen MVieffen.
Um Dalb 9 Ubr verfammelte fich die Sdywefterngemeinde und
30g in Progefjion zur Wohnung des hodywiirdigjten SHerrn Bi-
jdof Sleijdjer. SHier verjammelten fich alle Fejtteilnehmer, um
den hodywiirdigen Herrn Préfekten Hanifd jur Paterstirdye
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su fiihren. Als treues Mitglied feiner Genofjenjdyajt, war es
jein ausgejprochener Wunjd), in der biejigen Paterskirdye Ddie
Meibe 3u empfangen. — 3ur feftaefehten Jeit bewegte jid) der
3ug in gehobener, feierlider Stimmung um fejtlid) gefdhmiick-
ten Gotteshaus.

Bor dem Kiofter der hodwiirdigen Patres und ehrwviirdigen
Briider jtand die Dariannbiller NMujikfapelle, deren begeijterte
Srompetentdne durd) die Luft jhmetterten. Dazwijdyen drifn-
ten die BVollerjdyitife.

20, FJuni 1937
1. Piipjtl. Delegnt Migr. Gijlswijk, 2. Dijar. Hanifd), der neugeweihte Bijdyef,
3. Miijgr. Fleifcher, Bijdjof von Maviannhill (Photo: Ardyin)

Wir Scypweftern durften im  Mitteljchiff der Kirdye Plag
nehmen, um Dder hohen Feier befjer folgen gu Rdnmen. — Der
nen 3u weihende Bifdjof zelebrierte mit dem papjtlichen Dele-
gaten. @s miitde zu mweit fithren, wenn id) die ergreifenden
Seremonien alle Jdhildern wollte. Stab und Kreuy erbielt der
neue Bifdjof aus dem Nadylap unferes Vater Otifters jelig.
Gs mwar dies eine grofe Gunjt und eine bejondere uszeid)-
nung fiir den dritten Bijchof der Mariannbiller Genofjenichaft.
Gegen Mittag war die herrliche Fejtfeier beendet. Darauj 3og
Miar. Hanijdy in feinem bijchbflichen Ornat durdy die Klojter=
kirche und erteilte allen Fejtteilnehmern den erjten bijchdflichen
Segen.

Sbermﬁlttgt von der Feier des Tages verlief die Menge das
traute Gotteshaus und begleitete den neuen Oberhivten 3u
jeiner Wobhnung. Unjere Gdjte waren die Kreuzjchwejtern, die
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Dominikanerinnen, die Marienfdhwejtern, Benediftinerinnen,
Solanusidyweftern und die jdhmwarzen Franziskanerinnen. Der
Fejttag YehloB mit einer feierlidhen Segensandacdht in unferm
Sdywejternkiojter. 3ur fejtgefesten eif fam der neue Bijdhof
mit den andern Bifdhofen und Prifekten und ein begeiftertss
nlicce sacerdos” vom Sdwejterndjor begriifite die Hobhen
Gdijte in der Kapelle. Die Jhbnjten lateinifdhen und deutiden
Lieder erfdaliten wibrend der AUndadyt, die mit einem feier-
lihen ,ZTedeum” gejdhloffen wurde. Beim Berlafjen der Ka-
pelle wurden die hohen TFejtgdfte iiberrafcht durch eine ent-
jprechende Beleudhtung der bejdyeidenen Lourdesgrotte.

Am folgenden Fag bradyten die Sdyiiler und Sehiilerinnen
Des Kollegs in der jehom gezierten Fefthalle dem neuen Ober-
birten ihre Gliickwiinjdye dar. Unjere Sdhwefter Suliana Hatte
¢in Drama aus der erften Chriftengeit in die ulujpradye iiber-
feBt und mit den Sdiilern und Sdhiilerinnen aufs vortreff-
lidjjte eingeiibt. Die wohlgelungene Auffiihrung diefes Spieles
ethobte die Fejtesfreude.

Die Lehrer und Lebhrerinnen von Czenjtohau und Umgebing
boten dem nenen Bijdyof, ihrem fritheren Miffionar, ein jdhin
gefticktes Miepgerwvand als Fejtgefdhenk an. — RKatholifen aus
Durban und Umgebung, der Magijtrat von Pinetorwn und nody
andere hohe Gdite, ehrten den Bifchof durdy ihre Anrefenheit.
Cin Auto itadh dem andern kam angejauit, mit derfelben
Odjnelligheit trugen jie aber die Feftgajte audy) wieder fort.
Und im trauten Mariannhill konnte das Alltagsleben wieder
beginnen.

Fiir uns bhiep es jet BVorbereitungen treffen fitr die Bifita-
tionsreife nad) Sranskei. Die Poft wurde nod) nady Moglid)-
Reit erledigt, mozu uns das RKRergenlidht feine Dienjte [leijten
muBte; denn elektrijches Lidht gibt es hier nur auf der Jentrale
in Dariannbill.

Der Weg nad) Sranskei fiihrte wieder iiber Jropo, wo mwir
der Feier der Cinmweihung und Eréffnung unferes dortigen
neuen Krankenbaufes beiwobhnen fonnten. Der hodymwiirdigjte
Herr Bifdhof Fleijdher erjdhien am frithen Diorgen bdes
8. Suli mit etnem Ajjijtenten auf dem Fejtplag. Berjchiedene
Gafte, darunter audh) Dr. Mac Muteric, der Chefarzt des
portigen Krankenhaujes. Bor dem Hauptportal hielt Se. Cr-
elleng eine ergreifende Anjprache. Er {dyilderte die BVerdienite
per Miffionsjdhmejtern vom kojtbaren Blut und hob befonders
hervor, vag jie ehte Miffionarinnen feien. Das hicjige, jeit
mefreren Sahren bejtehende Sanatorium ijt der Rubeplag Fir
hodybetagte und abgearbeitetz RKrdfte. — An der einen Seite
diejer gottgemeibten Otdtte entjtand bald eine blithende Schule
fiir Halbweife und nun an der andern Seite das SHofvital, eine
Heil- und Linderungsitdtte fiir die arme, leidende Mienjchheit,
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pie nidh)t nur in leiblicher Itot, jondern oft nod) in viel grojerer
Seelennot ijt.

Der hohe KRirdyenfiirft nahm dann die Weibe des Haujes vot.
Gegen 11 Ubr erjchien der Magijtrat und ein Cingeborener vom
Departement von Darigburg. Beide hielten eine treffende
Anjpradye iiber das Unternehmen und bezeigten den Sdywejtern
ihre volle nerkennung und wobhlwollende Gefirmung. —
Snzwifdhen waren aud) die Arzte von Jropo angeRommen und
andere Ginner und Freunde.

Der Regierungsbeamte von Parigburg difnete nun die ge-
jdhlofjene Fiir des Krankenbaujes, worauf alle Feftteilnehmer
sur Befidhtiqung eingogen. Dem Bauleiter, dem ehrwiirdigen
Bruder BVonaventura, wurde allgemeines Lob gejpendet fiir die
praktifdhen und nett cmql.rul}t ten Raumlichfeiten des jonit o
befdeidenen Baues. Sdhon am Zage der Cinmweihung erjchienen
Patienten. DVidge Gott der Herr dod) das Werk unferer
Sdymwejtern dort jegnen.

Mit dem Segen des euchariftijdyen Heilandes, der bei uuiern
alten Mifjionarinnen taqlld] feierlidh ausgejefst wird, verliegen
wit nod) am Nadymittag des CEinmweihungstages ﬁlcie liebe
Statte und fubren nad) Cmmaus. Die Fahrt porthin
dauerte etwa zwei Stunden. Stellenweife gehit es ztemlich fjteil
bergan, jo Daf das RKRithlwafjjer des Viotors kodyte. Ein MViif-
jionar aus dem Bikariat Umtata lenfte ﬁieieg Mal das Auto
und fagte fdjerzend: ,So, nun konnen wir Kaffee fochen!”
Wir gogen es aber vor, nad) einer Abkiihlung des Motors
weiter gu fahren, damit it unjer Jiel nod rcrbtauhg ¢r=
reidjten. — Sn der taufrifdjen Dorgenjtille des 9. Juli, der
hiejigen Winterszeit, trug uns unjer Fabrzeug id]nn wieder in
Die weite Ferne. Emmaus, die lefte Heimitatte unjeres Stif-
ters jelig, war bald unferm Uuge entjdyounden; ¢s dnderte fich
das gange Landjdaftsbild. Wir hatten INatal, das Weih-
narhtflﬂn‘: mit jeinen hcnhchcn m-.llumrhgcn ('.i”Jlegen ver=
laffen. Seht kamen wir in eine Gegend, die uns lebhaft an die
©dyweiz erinnerte. Die hohen Sel]eu mit jdywindelnden Ab-
gritnden haben ja auch ihre Reize und eigen uns die Allmacht
und Grope Gottes. Dann Ramen wieder weite, endloje Step-
pent, o Ochfen, Kiihe, Rinder, Sdafe und eine Herde lang-
haariger 3iegen weideten. Es ijt fiir den Chauffeur keine Klei-
nigkeit, das Auto ridhtig zu lenfen, weil das neugierige Bieh
pen Weg gern verjperrt. Abzaunungen, wie in Natal, gibt es
bier nidht. Der Reidhtum des Pondovolkes befteht in einem
reidjen Biehbejtand. Dod) miijjen dieje armen Fiere des iip-
pigen Jutters entbehren, wenn der Regen lange ausbleibt. Als
Stall fiir das Dielkoiel) dient ein mit einer Kaftushede ums-
pflanzter Plag., Die Stadheln der 1—2 MDieter hohen Kaktus-
pflanze dDienen als Sduf gegen Cindringlinge. Kommt man in
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Die MNibe eines Kraals, fo fieht man bei dem eben erwibnten
Bieh nod) Plerde, Schweine, Efel, Ginje, Hithner und Hunbde.
Alles lduft fret herum, und der Chaujfeur muf nur auf der
$Hut jein, um keine Veranlafjing zu einem ungewollten Braten
3u geben.

Gegen Mittag nabhmen wir eine kleine Rajt bei einem eng-
lijen Gejdydftsmann, der uns jebr gajtfreundlich eine er-
quickende Fafje Tee anbot. Das Haus war von Cingeborenen
umlagert, die uns bei unferer Ankunft mit grogen Augen an-
jtarvten. ALl die Sdhmuckjadyen, die der Schwarze benbtigt, jo-
wie alles, was man jonjt im $aushalt braudgt, war hier 3u
haben. Bei Mangel an Geld bezahlt der Kaufer die Ware mit
einem Hubn oder mit MDais.

Jlad) der angenelmen Rajt ging die Reife wieder beffer von-
jtatten. Bald waren wir in eine Gegend verfest, wo die runden
Kraale gleich) unzdbligen Bienenkbrben vor unjeren Augen auf-
taucyten. Biele waren jogar nod) von aufen jdhon verziert.
Hier arbeiten die englijhe Hodkirche und andere Glaubens-
jekten. Auf geeigneten Plagen errichten jie Schulen, und Fwar
nad) dem vom Gefel vorgefdiriebenen Abjtand von fitnf Deilen.
€s ijt jehr {dhywer, hier eine katholifhe Schule 31 erridhten, die
pann aud) jtaatlich bejoldet wird. Wir fanden hier nett gebaute
und vergierte Wobhnhdausden. — In der Betracdhtung iiber Land
und Bolk verfunfen, jaben wir auf einmal bei hereinbredyender
Dunkelheit vor uns im IFal ein fleines Stidtdyen, es ijt Um -
tata, die NRefideng des naugeweihten Bijdyofs Hanifd. Eine
Menge Lichtlein entbot uns den Willkommgrup. St. Patrick,
unfer Reifeziel, ift nicht mehr fern! Man vermutet uns nidht in
Der Jtdhe. Wir kommen gany unerwartet; aber es mufy vor-
jiditig gefabren werden, damit wir den Pfahl finden, der uns
als Wegmweifer dient. Auf der Station faben fie ein Auto kom-
men, vermuteten aber nidyt, daf wir die Injaffen jeien. Der
{dharfe Wind, der heute im offenen Auto fein Spiel mit uns
getrieben Datte, gab Beranlajjung, daf wir uns in Jiidjer und
Decken gebiillt hatten. Da war denn die Freude und die Nber=
rafdung um fjo grofer, als fjie merkten, da es Feine
fremden Gdijte, jondern die langermarteten find. Im Nu waren
Die eingeborenen Pojtulantinnzn und Kandidatinnen zur Stelle
und begriipten ihre Mutter aus Curopa. Die Wiederjehens-
freude unjerer guten Sdymejtern war grof, und der hodywiirdige
Pater Miffionar teilte diejelbe mit feinen Schdflein. Aus der
naben Kirche griifte uns das ewige Lichtlein, und wir dankten
®ott fiir jeinen giitigen Schu auf der langen Reife.

Am folgenden WDiorgen machten wir nad) Verridhtung unferer
Pilichtgebete einen Rundgang auf der NMifjionsitation. Wir
[enkten unjere Sdyritte zuerjt auf den Friedhof, wo unfere qute
Sdmwejter Gebharda, die erfte Oberin von St. Patrick, im
224




Pai zur ewigen Rube gebettet wurde. Wie viele Miihen und
Opfer bat fie fitr dieje Station gebracht, die ju aud) die Jentral=
jtatte fiir unjere eingeborenen Mijjionsichmwejtern vom Rkojt=
baren Blut werden joll. — Mit einem armieligen SHiittdjen
purde hier der Anfang gemacht. Jun bhat St. Patrik ein
Rirdylein mit Cehmmanden. Aud) ein kleines, prattijdes Sdywe-
fternkldftercpen, JNoviziat und Schule wurden gebaut. Aber Der
Berlujt unjerer Oberin, Schwejter Gebharda, ift nod) tmmer
fithlbar und hart, demn fie war alljeits jehr beliebt.

{Photo : Ardyiv)

Unjere vier Pojtulantinnen und jechs Ajpirantinnen haben
in ihrem Lehmbausdhen reichlich Plag, fo Gott will werden im
Sanuar oder Februar die vier Pojtulantinnen unjer Vrdens-
kleid empfangen. Gerne hatten fie dasjelbe aus der Hand un=
jerer lichen Wiirdigen Diutter, aber... Cine unjerer Pojfu-
[antinnen untervidyfete in der nahen Schule. SHier bejteht das
Gefels, dafp Weike von Weifen, HalbweiBe von Halbweifen
und Sdywarze von Scdhwargen unterridjtet werden miiffen.
Wenn jhwarze Ordensleute in ihrer einflufreichen Stellung als
Graicher in den Schulen ihrer Landsleute wirken, jo fann das
nur von grofem Nugen fiic unfere katholijhe Kirdhe fein.

$Hier miifjen wir nod) ein Dankeswort dem hodywiirdigen
Pater Viiffionar widmen, der jeine gangen Facdhkenntnijfe und
Rrifte in ven Dienjt der guten Sacye gejtellt hat, jonit wire
St. Patrick nicht das, was es heute ijt.

Meil diefe Mifjionsitation die Pflansitdtte unjeres biefigen
Nadyoudyfes ijt, Bielten wir uns etwas linger auf. Judem
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Ronnten wir den eigentlichen Miffionsbetried hier beffer fennen-
lernen. Wiirdige Mutter und meine WenigRheit bejuchten hier
verjhiedene KRraals. Fh mufts jogar meine erfte Reitkunit
verfudjen und begleitete unjere Katechetin ju den Kranken. Die
Crlebniffe meiner Reiterei erzdhle ich im nddyjten Brief.

1

Wir bauen cine Grotte

Don einer Miffions[diiletin aus Meuenbefen

aria und die Jugend gehdren mun einmal jujammen
g wie Nutter und Kind. Darum wollten wir ihr
o 3] /I cin Rleines Seiligtum errichten, und war im Gar-

ARG ten unferer Miffionsidule, die mehr als 80 junge
o Sdyilerinnen  3dblt. Scyon jahrelang war eine
Lourdesgrotte unjer ftiller Wunjdy, und wir jollten ihn in die-
jem Sabre erfitllt fehen. Sn begeifterter Freude waren alle be-
reit, mit Hand angulegen, um unferer licben Frau eine Grotte
au erbauen.

JNod) mwar es kalter Winter, als Ddie erjten Borbereitungen
pazu getroffen mwurden. Schnes bebeckte nod) zum Feil Berg
und Zal, als wir zum erften Male nad) paffenden Steinen
Ausidau hielten. BVom Spagiergang bradyte dann jede von uns
einen Stein mit, ein nettes Bild, die reinjte Steinemanderung!
Aber bdiefe Steine reidhten nodh [dngjt nidt aus. 3u vieren
fubren mwir mit einem Sandwagelden u unjerem »Songn”.
Unjer ,Rongo” ift ein munteres Badylein, das fich durd) die
Wiefen Jeuenbekens dahinjdlingelt, es heift eigentlid) bdie
wBeke”. Der gange ,Kongo" wurde abgefudyt und all jeiner
jhinen Steine beraubt. Dann »00ll geladen fdhwankt Der
Wagen" und ,dod) das Ungliick jdhreitet jehnell”. KRaum mwaren
wir ein paar Schritte weit gefahren — und das Ungliick mwar
gejchehen. Cin Ruck und die Sehiilerin lag mit der Deichiel am
Boden. Dod) eine jorgfiltige Unterfudyung ergab, daf Rkein
jdymerlicher Unfall vorlag.

w2Bit Jtanden allein auf weiter Flur
Mit einer gebrodhenenr Schraube nur,
und Stille nah und fern.” —

3unddjt wurde nun iiberlegt, wie aus bdiefer jchwierigen
Lage herauszukommen ift. Da es gewdhnlid) unter mehreren
Sdyiilerinnen eine jdhlaue gibt, jo batte diesmal eine von uns
ven Rlugen Ginfall, die gebrodene Sdyraube durdy ein ftarfes
Weidenjtdckdhen 3u erfeen. Gedadyt — getan! BVorldufig war
nun der Sdyaden behoben, aber es beftand dod) grofe Gefabe,
Daf Das Otickehen bricht und pdas o Perdehen” wieder 3u
Salle kommt. Wiederholt wurde das Stockdjen durd) ein neues
226
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erfet. So landeten wir denn gliicklich mit Wagen und Steinen
in unferem Garten. Zag fite Tag ging es erneut auj die Sudye
nad) neuen Steinen, und auf jeder Fahrt erlebten wir neue
Abentener, und wenn es aud) nur e¢in Abja war, den eine von
uns verlor und darum binterherhinken muufte.

Unterdeffen mar der Friibling ins Land gejogen. Da wir
nun genug Steine bhatten, konnten wir unferen Bau beginnen.
Allein ging es nun dod) nidyt, da nod) keine von uns mit Selle
und Misrel umgegangen war. Darum mufte e Mauter=

Die Grotte in Meuenbefen
(Photo: Haaje)

meifter Rommen, dem wir als SHandlanger halfen, wenn aud
anfangs etwas ungejdyickt. Mandymal wurde es uns recht heil,
befonders dann, wenn die warme Daifonne den gangen Fag
uns sujdaute. Aber was tat's, es war ja fiiv unjere liebe
pimmlijche Mutter, fiir die uns keine Arbeit guviel war. Nach
etlidhen Sagen war die Grotte im Robbau fertig. Cs feblte
aber nod) der BVerpuf, dafiir wurde die Sakrijtanin zu NRate
gezogen, und mit deren $Hilfe war die Grotte bald ganj fertig.
Sur Berfdonerung mwurde vor derfelben aud) nod) ein Blumen-
beet angelegt. —

Am néidjten Abend konnte dann die Einmweihung jtattfinden.
Am Nadymittag wurden die Vorbereitungen dazu getroffen.
®er Garten murde beflaggt und die Grotte mit Blumen ge-
jhmiickt. Nach einer Anjpradje unjeres hochiirdigen SHerrn
Rektors bradyten wir der licben Gottesmutter in entjpredyen=
ben Liedern den erften Gruf in ihrem meuen SHeim dar. Die
Sreubde aller an diefem Zage war itbergrofy; denn nun jahen fie
ihren langgehegten Wunjd) erfitllt.
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Jtun haben wir endlid) ein trautes ‘Plagchen Unferer Lieben
Frau. Zdglid), aber ganj befonders an Sonn= und Fejttagen,
eilen wir gu unferer himmlijhen Mutter, um ihr unferen Rind-
liden Grup zu bringen und ihr unfere kleinen Freuden und
Sorgen 3u eraabhlen. —

OGo hat Maria ein neues $Heim bei uns gefunden, inmitten
ibrer Blumen und Kinder. —

P
Der fluge Einfall

Alphonjo, Konig von Arragonien, befidhtigte eines Tages in Be-
gleitung mebrerer Hvflinge die Schige eines Suweliers. Kaum mwar
er hinausgetreten, o ftiirgte der $Hindler ihm nad)y und beklagte fich
bitter iiber einen Diebjtahl, da ihm foeben ein wertvoller Diamant
abbanden gekommen jei. KRury entjchlofien trat der Konig mwieder ein
und lieg ein groBes Gefdp mit Kleie gefiillt herbeibringen. Alsdbann
nitigte er feine Umgebung, in basjelbe mit gefdjlofjenen $Hinden
bineinzujahren und fie gedfret gutiickzuziehen; er felbjt machte den
Anjang. Jacd)dem bdies beendigt war, befapl er bem Suwelier, bas
G®efdp auf einem Fifd) umzuichiitten, und der Diamant zeigte fich
ebenfalls. So fiel auf niemand ein entehrender Berbadht und einer
peinlidien Skanbdalgefdhidite war vorgebeugt.

,.:?)
Der Indianer

Cin Jndianer, welder einft in den Wilbern Birginiens
jagte, um fiir Frau und Kind ein Stiik Mild 3u jdyiefen,
verirrte i) und wurde von der Nad)t und einem Gewitter
iiberfallen. Gang erjhspft kam er endlid)y an das Haus eines
Pilangers und bat ihn mit Demiitiger Gebdrde um ein Obdady.
Mit harten Worten wies ihn der weife Mann guriick. Beinahe
verjmadytend vor SHunger und Durt flehte der arme IWilde
nun um ein Stiick Brot und einen Trunk Wajfer: aber aud
Dies fdhlug ihm Dder Unmenidy ab. yItein,” jagte er, ,nidts
jollit du baben! Fort mit Ddir, Hund von einem Sndianer!”
Sraurig fuchte der Wilde den Weg nady der Siitte.

Jtun trug es fid) u, daf einige Seit nachher eben diefer hart-
berzige Pflanger fich auf der Jagd wverirrte und nach einem
langen Tagesmarjdye die armielige $Hiitte eines Sudianers er-
reidite, wo man ihn willkommen BHiel. Auf jeine Frage nad
pem Wege und nad) der Entfernung von den $Hadujern der
Weifen, jagte ihn der Sndianer, Dag er fie nidht mehr in der
Jtacht erreichen kdnne, und da man ihm freundlid) ein Nacht-
lager, Speife und Irank anbot, jo nahm er diejes mit frohem
Sergen an, af in Dder Hiitte des Wilden und jhlief auf
jeinem Bett. Mit Tagesanbrudy fiihrte ibn fein Wirt durd) den




Urmwald, bis jie nahe an den Wohnungen der Ieifen mwaren.
Als der Fndianer von dem Pflanzer Abjdyied nabhm, jdhaute er
ihm ernjthaft ins Gejicht und fragte ibn, ob er ihn nidht kenne.
Wie ein Blig dachte jeht dDer Pilanzer, daf der Wilde, weldjer
mit Pfeil und Bogen und JTomahawk vor ihm jtand, bder-
jelbe fei, Den er jo hart verjagt hatte. Bon Sdam und Furd)t

Die Eliern unferer Sdyiw. Eudjerin und Rofolia, T20.5.27,
und Bnfel und Tante von Iy, Harriffa; Gere und §eau
Biifdyer feierten am 20. Dftober ifjre golfene Godjzeit.
Geil dem riiftigen Fubelpanor!
(Bhoto : Schinebeck)

ergriffen, jid) in der Gemwalt diefes jhmwer gekrdankten Miannes
su wifjen, bradyte er mit itternder Stimme Entjduldigungen
vor und bat um Verzeibung. Uber der Judianer unterbrady
ibn bald mit den Worten: , MWenn wieder einmal einer von den
armen Rothduten, meinen Briidern, an deiner Tiire um einen |
Trunk Wajjer bitten jollte, o jage nidht wieder: Fort mit dir, -
$Hund von einem Indianer!” Dann wendete er fich von ihm ab, f
trat jeinen $Heimweg an und e den WeiRen bejdhamt ftehen. |
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Unfere perftorbenen Mitfdytveftern nos. 195 bis nos. 1037

Sdywefter M. Henrika, Chriftina Potters, geboren am 22. Juni 1871 in

Krefeld, Rbeinland; Gintritt: 4. Oktober 1901.
Sdywejter Henrika, die im 66. Lebensjahr am 28. September im Hofpital
von Mariannhill ruhig und janft ihre Secle aushaudhte, war gebiirtig
aus RKrefeld. Im Oktober 1901 trat fie in unfere Genofjenichaft ein
und kam 1803 in bdbie Siidafrikanijde ‘5)‘1ifitnn. Smmer {chwichlich und
vielfac) krdanklich), hat fich) die gute Schwejter redlich bemiiht, wihrend
ibres fajt 35jdbrigen Ordenslebens der Mifjion modglidyit 3u niigen. Wo
immer der ®ehorjam {ie hinjtellte, hielt jie mit der Gnade Gottes durd).
UAm Vorabende des Fejtes des heiligen Michael ftarb fie gan rubig
unter dem ‘Beiftand zweier Priefter und ihrer betenden IMitjhweftern.
Am Begribnis beteiligte fidy der hodywiirdigite $Herr Bijchof und der
bereits 80jabrige bodyiv. Vater Abt Gerard. Die ehriw. Briider ver-
jdhsnten bdie Begriibnisfeier durd) ein mehritimmiges deutjdhes Lied.
Didge liebe Schwejter Henrika uns redht viele Berufe erflehen, welde
die durd) den Tod geriffenen Liicken der opfermutigen Schweftern wieder
ausfitllen.

Sdywejter M. Bonaventura, Crescentia Gutsmidl, geboren am 3. Fe-

bruar 1862 in Waldkirdyen, Bayern; Cintritt: 22. Oktober 1888.
Sm_jdydnen Allerjeelenmonat hat im $Herz-Seju=Heim bei Tropo die
74jabrige Schwejter Bonaventura ihren Flug zum $Himmel genommen.
Shren erjten Wirkungskreis fand jie in Mariannbill, dann fiir Fwei
Jahre in Wiaria Thal und vom Sahre 1907 bis 1931 als regfame Kran-
Renjdywefter in Maria Iroft. Wo immer fie titig war, gab fie das
Beipiel einer rubigen, ftill arbeitenben Ordensfdywefter, die nicht viel
Aufhebens von fich madyte. Bei den Eingeborenen war fie fehr beliebt,
und Datte Deren volljtes BVertrauen gewonnen. Iur fdyuwer trennte fich
Sdywejter Bonaventura im Jahre 1931 von ihrem jo lieb gewordenen
Wirkungskreis in Varia Troft, um wegen eines Ilervenleidens ins
Sanatorium iibergujiedeln. Still und ergeben ertrug fie bdie vielen
Opferdjen, die ein folhes Leiden mit jich bringt, und juchte jtets, ihrer
Umgebung nidyts 3u ertragen zu geben. Am 12. Nov. 1936 erlijte ein
fanjter, rubiger Tod unjere liebe Mitfchwefter von ihren Leiden.

Sdywejter M. Lidwina, Diaria Lowen, geboren am 7. Sanuar 1853 in
Wienekendonk, Rbeinland; Cintritt: 17. Dezember 1886.
Sdywefter Lidwina, eine unferer dlteften Pionierinnen, bejthlof am
27. Januar 1937 im 85. Lebensjahr ihre irdijdye Pilgerfchaft im Sana-
torium bei Szopo, Natal. Es war ihr das grofe Gliick Futeil geworden,
volle 50 Jahre in der Mifjion gu arbeiten, ju beten und gu leiden. Shre
erfte Wirkjamkeit fand Sdywefter Lidbwina als Krankenpflegerin in
Dariannbhill; dann war fie bis in ihr Hohes Wlter auf verfdyiedenen
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Mifjtonsjtationen in der Ndberei tdtig, bis ihre Krifte zujehends ab-
nahmen. Sie war eine der erften Schwejtern, die das Sanatorium be-
jogen. Auch) bier madyte fie jich nody manches Sahr durd) Hanbd-
arbeiten niiglic), bis das Uugenlicht fiir diefe Wrbeit nidht mehr bin=
reichend mwar. Geduldig und ergeben [itt fie, freudig jede Rleine uf-
merkfamReit ber Schwejtern mit kindlichem Lddjeln annehmend. Jod
am Tage vor threm Sterben verjidherte fie der Schwejter Oberin, daf
fie gar nidyts mebr beunrubige. Sie jtarb eines rubigen Tobes, im Bei-
fein Des Priefters und ihrer Miitjchwejtern am 27. Sanuar 1937, mit-
tags 2.30 Ubr.

Sdywefter M. Oliva, Helena ITheis, geboren am 9. April 1897 in Duis-

burg, WNheinland; Eintritt: 5. pril 1918 in Diefflen, Saar.
Wibhrend jid) die Crerzitantinnen am Sdlujje der Einkehriage morgens
bei Der Deiligen Miejje zum mneuen Lebenskampf ben Segen erflehten,
iiftete jich in Der mabhen Rrankengzelle unjere Sdyvejter DOliva um
leten, {dywerjten KRampfe, Dder entfcheidet iiber cine lange Cwigkeit.
furg vor 6 Ubhr war ibhr der gottliche Heiland nod) als Wegzehrung ge-
bradht worden, und bald davauf begann aud) jchon der Todeskampf. Aus
per Rapelle drangen verloren die Kldnge der Singmefje in das Sterbe-

piveL: SItidber, nody niber, fejt an Dein Hers,

3iehe midy, Sejus, in Freude und Sdymers..."
Sier bei unjerer Nitfchwefter, die ihre Krifte gani der Vetreuung unter-
erndfrter Kinder in Deutjdhland widmete, wurden dieje Worte greifbare
Wirklichkeit. Jeder Atemzug, der jich miihjam der kranken Brujt ent-
rang, trug die Gottesbraut dem Herzen ihres Heilandes ndher, an dem
fie bald ausruben jollte von allem Crdenfchmerz. Um Abend wurden die
Atemziige immer flilchtiger und als man eben zum ,Engel des Herrn”
liuten wollte, flog thre Seele heim.

L3y mocht’ beim Uve-Liuten

Einjt jteh'n vor Gottes Thron..."
€s war wirklidy ein jeliges Sterben.

Sdywefter V. Opportuna, Luije Eilbadyer, geboren am 17. Dktober 1885

in GroBheubacy, Bayern; Eintritt: 8. Oktober 1913.
Seit ovielen Sabren herzleidend, hat jie bdburd) ihre Krinklichkeit ftille
und frudtbare Dijjionstitigheit in Leiden, Gebet und ungekannten
Opfern ausqeiibt. Fajt unvermerkt ging Sdymwefter Opportuna obne
jeben Todeskampf unter dem Gebet der Umijtehenden in die Ewigheit
ein. Es war am Fefte Viaria Lidhtmed, Vi nach 10 Uhr abends. Ield
fhines Sterben eines Warienkindes, einer Braut Ehrifti! Konnte man
bier nicht das Cvangelium des FTages nad)fpredhen: ,IMun entlijfejt Du,
p $Herr, Deine Dienerin in Frieden!” MWir hoffen, daB aud) der Fweite
Feil Des Lobgefanges an unjerer lieben PViitjdymwefter in Erfitllung ge-
gangen ift, und ihre WUugen jthon das Heil Jfraels jdhauen Ddiirfem, un=
verhiillt, im Glanze des emwigen Lidytes.

Sdywejter M. Urbana, Barbara Luger, geboren am 6. Dktober 1874 in
Pigling bei Cham, Bapern; Eintritt: 20. Februar 1902.

Sdywejter Urbana hat 33 Sahre lang ihre Rrifte in Den Dienjt ber
Mifjion gejtellt. Aus Diariannhill gingen uns folgende Wiitteilungen
itber ihr Sinfdeiden zu  ,Am 21. Upril, morgens vor der heiligen
Piefje, ging unjere liebe Sdhmwefter Urbana ins bejfere Jenfeits bhin-
itber. Bieles hat die Gute hienieden gelitten und geopfert. Ein lang-
wieriges Cungenleiden bhat ihr die Tdtigheit febr erfdhywert und mand
jhlaflofe Madyt verurjadt und endlid) audy das Lebenslidhtlein ausge-
lojcht. Seden Dioragen opferte fie fidh oufs neue als willenlofe Dpfer-
gabe fiir bie Jntereifen Jefu auf. — Sdywejter Urbana arbeitete als
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eifrige Mijjionarin auf verjdyiedenen Mifjionsitationen; julet war fie
in Daria_Cinfiedeln. Fmmer zeidynete jie jich durd) grofe DOpfermwillig-
Reit und Treue in ihren Pflidten aus. Uls ihre Krifte verfagten, wurde
jie ins KRrankenhaus nad) Mariannbill gebracht, wo fie nod) fechs Mo-
nate unter der [licbevollen PBflege der treuen Mitidywejtern verbrachte,
bis ein janfter Tod die gelduterte Seele von dem ju einem Skelett ab-
gemagerten Korper erldfte.

Sdywejter V. Bertranda, Anna Czed), geboren am 25. Fanuar 1901 in

Oberburg-Runzendorf; Cintritt: 28. Mai 1923 in Hammelburg.
Auch) unjer Viutterhaus opferte eine ihrer guten AUrbeitskrdfte, unfere
Sdwejter D. Vertranda, weldhe im April 1935 von Paderborn nach
Hl. Blut juriickkehrte. Sie bejorgte die Wajchkiiche; weil fie aber be:
bereits krankelte, konnte fie diefen Poften nur ein Jahr lang verjehen,
und gwar bis Wpril 1936. Sie hatte fich eine jdwere Crkiltung 3u-
gegogen, von Dderen Folgen fie nicht mehr genefen konnte. Die Kranke
bat viel gelitten, aber aud) viel gebetet und war ein erbauendes Beijpiel
fiir alle,die fie befuchten. Mt Freuden wartete fie in den legten Tagen
auf die Stunbde, da jie heimaehen durjte, bis bann der [licbe Gott am
Samstag, dem 24. April 1937, ihren Wunjdy erfiillte. Im Beifein ihrer
Borgefehten und der Krankenjdywejter haudyte fie rubig, obne jeden
FLodeskampf, morgens halb 6 Uhr ihre Seele aus.

Sdywefter V. Gebharda, Delphina Kliig, geboren am 16. April 1888 in
Creujfenheim, Bayern; Eintritt: 26. April 1910.

Am 16. Mai verfdhied in Siidafrika unjere Schwejter Gebharda, Dberin
von der armen MDiifjionsitation St. Patrik. Jhre untergebenen Sdywe-
jtern meldeten folgendes an das Mutterhaus: ,Iloc) felten hat ein Todes-
fall in einer Gemeinde fo tiefen Trennungsfdymers verurfacht, wie jener
unferer fo vielgeliebten Oberin, Sdywejter Gebharda. Wenn wir ihr
einen kleinen Jladyruf widmen, jo gejdhieht es auf Koften ibhrer ver-
jeibenden Licbe, da es ihr lehter Wunjch war, nad) ihrem Tode webder
bejprocien nod) befdyrieben 3u werden. Unbeadytet, wie fie gelebt, wollte
jie aud) im Grabe ruben. Die Schymerzen ihrer Krankheit wufte fie fo
lange wie miglic) su verbergen. Leider jhlugen alle Mittel fehl, die mit
liebender Sorge fiir ihr teures Leben angewendet wurden. Che wir es
abnten, am Pfingftjountag abend 71, Ubr batte jie ausgelitten. Am
Pfingftmontag friih 10 Uhr, wilrend das Totenglocklein dumpf itber bie
Station klang und unfere jdywarze Umgebung von unferem traurigen
Shjidkjal in Kenntnis jegte, wurde fie in der Kirde aufgebabhrt. Nady-
mittags um 4 Uhr wurde fie ju Grabe getragen. BViele Leidtragende
hatten jid) eingefunden, und der Leichenzug glich einem wahren Triumph-
gug. Cin Bijdof und fieben Priejter, etwa 20 Schwejtern aus bdrei
verjchiedenen Kongregationen, eine Angahl Weiker aus Umtata, der
naben Stadt, Halbweife und Schmwarze folgten traurig der Babre, die
von_unjeren eingeborenen Kandidatinnen getragen mwurde. Durdy ihre
jelbjtlofe Bejdheidenheit und Einjadheit, weldje der Grundzug ihres
Charakters war, hatte Shwejter M. Gebharda alle, alle an fidy gezogen,
In_Granken FTagen, deren fie jo viele hatte, war fie ein Wiujter von
Geduld, und in gejunden Tagen war jie voll und gang eine vorbildlide
Miflionsichwefter vom kojtbaren Blut.”

Sdywefter M. Wenzeslawa, Anna Keller, geboren am 17. Mary 1883
in Cidyig b. Bamberg, Bayern; Eintritt: 13. April 1904.
Tieferdyitttert traf uns die Nadyricht von dem ploglichen Tod unjerer
Sdwejter Wengzeslawa in RKivungilo, Oft-Afrika. Lajjen wir Niheres
unjere Sdywejter Engelberta erzablen: ,Diefes Mal kommt eine qang
traurige ladyricht aus unjerem trauten Rivungilo. Frifd), frohlich und
kerngejund frat unjere gute Schwejter Wenzeslawa, mit ey und Fifdy-
angel in den Hinden, aus dem Haufe, und ladhend fagte fie uns:
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$eute aber bringe id) einen grofen Fijd).” — Es war am 28. dj. Js.
gegen 3 Ubhr nadymittags, als fie den Berg hinunter wanbderte in Ddie
Orangenpflanzen, kaum fiinf Dlinuten von unferem $Hauje entfernt.
Qurz darauf kam aud) jdhon ein Burfde, weldher mit nod) anderen dort
arbeitete, atemlos bdaher mit der Sdhreckensbotidhaft, daf Schwejter
Menzeslawa gefallen fei. Wir badyten, jie fei im Flup ertrunken; dem
war aber nidt jo, jonbern die arme Schwejter traf ploglid) ein Ge-
pirnjdhlag. Der hodwiirdige Pater, Schwejter Dberin, mehrere Schwe-
jtern und alle Urbeiter verjammelten fidy fogleich an der Ungliicksitelle,
und es wurden Wiederbelebungsverjucye gemacht. Aber leider alles um-
jonft. Die fo plogliy Dabinjterbende empfing nody die beilige Hhung
und Generalabjolution, worauj man fie dann als Leidhe auf der Babre
nady Hauje trug. Der Leidjensug war fiir unjere BVerhdltnifje ein jebr
feierlidjer. Die Schmwarzen wollten jid) am Grabe von ibrer vielge:
liebten Krankenjdywefter nicht trenmen.

Groiihnt fei nody hier, daf Schwejter Wengzeslawa ju jenen Schwe-
ftern adbite, weldhe 1920 ausgerviefen wurden und nady NMariannbill
reiften. Sie kehrte dann mit Den erjten Schwejtern 1924/25 wieder nad
DOft=Ajrika Furiik.

Sdywejter M. Lydia, Helena van den Hagen, geboren am 3. Januar
1864 in Krefeld; Cintritt: 19. Mirs 1890.
Wiederum ift im Heiligtum des Herz=Seju-SHeims bei Sropo, Natal,
Siid-Afrika, eine [ebendige Kerze crlofhen. Scywejter Lydia war ibr
ganzes Ordensleben hindurd) eine treue und vorbildlidhe Drdensjdymeijter,
hat ftets am [iebjten die niedrigiten und Dbejchwerlichjten Urbeiten ver=
richtet. Dabei mwar fie bei allen gemeinjdhajtlihen Hbungen, bis
sur leten Wodhe und hielt audy jtets treu ihre Unbetungsitunde, mwobei
jie in Dder legten 3eit faft zujammengufinken fjdyien. Jtur einige Sage
war jie ju BVett. Unjpruchlos war fie im Leben und jo_aud) in ihrex
kurzen Srankheit. Sie wollte keine Jadytivadhe, jondern hiep Ddie
Sehejtern, die gerne bei ihr Wache gehalten Dhatten, su Bett gehen.
3u Rlagen verftand jie nicht. Sie bielt allen Sehmers fiir felbftveritind-
lich. Wiihrend der Priefter die Sterbegebete verridyfete, eilte am $Herye
Seju-Fejt die Seele unferer teueren Mitjhwejter heim Fum Herzen ihres
himmlijdyen Briutigams, und zwar ohne jeglichen Fobeskampf. Die
Beerdigung erfolgte erjt am zweiten Tage und eigenartig, es war kein
Tobdesgerud) bei ihr wabraunehmen, und von allen Cippen kamen Dbdie
gleichen Worte: ,Cine HeiligmiBige Seele ijt von uns gejdhieden.” She
Peben mwar ein c¢inziger ununterbrodener Liebesakt

Sdywefter Vi. Cujtacdhia, DVlargareta Plum, geboren am 25. Mdars 1892
in eup; Gintritt: 25. April 1914 in HI. Blut, gejtorben 28. Sep-
tember 1937. '

Sdywejter Cujtadyia wirkte erjt in Danemark auj der Snfel Bornholm,

ferner in unjerm Krankenbaus in Paderborn und in unferm 2Untonius-

ftift in $orjt in Holland mit grofer Liebe in der Rrankenpflege, bis
eine heimtiickijche Rrankheit fie jelbjt aufs Ceidenslager warf, wo fie
jiecben Sabre geldhmt und Dilfsbediirftia wie ein Kind ein wabres

Martyrium erlitt. Ein hoher Witrdentrager, der dem Wutterhaus einen

Bejud) abjtattete und Ddabei aud) den Kranken Dden Segen  fpenden

wollte, fagte: ,3d) befann mid), wie id) cine jugendliche Rranke, Ddie

jchon einige Sahre vollftindig geldhmt ift, trdjten und ermutigen kann;
jtatt Ddejfen fand idy eine jo_Deitere und (icbevnlle Leidensgejtalt, dap

id) Reine Froftesworte zu fuden braudyte, jondern fehr erbaut und

jelbft ermutigt die Krankengelle verliep.”

BVolljtandig ausgezehrt, immer lddend, wenn man fie bejuchte und
dbabei jidy fehnend, bald mit Jejus vereinigt 3u jein, haudyte fie ftill und
ohne Sodeskampf ihre jdhone Seele aus. R. i. p. Fortf. folat.
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§ v 8ie Rinder
Ettwas Lroftlidies som Tode

Plauderftinddien von Sy, Engelberta, Ot-Afritn

as fallt denn heute der alten Afrikatante da ein, —
fiir Kinder etmas vom Tode 3u jchreiben?! —
Warum aud) nicht? Was ift denn eigentlidy Der
Fod? Nidts anderes als der allerbejte Freund,
N Der uns das Himmelstor bffnet, uns endlich
ins ridtige Heim fithrt. — — — Zod ift der Brubder der
Cicbe, ihr 3willingsbruder, nur ernjter jhauet er aus... Top
ift Befreiung nur, ift ftummes Erbarmen. Den Anjdhein nad
ift der Tod immer bitter, aber nidht fitr den quten, gldubigen
Chriften. Dunkel ift er ja, er bldjt alle Lidhter aus, aber im
Herzen ziindet er ein Licht an, da wird's hell und die Seele
jieht viel, febr viel. Lieblid) ift das Bild eines Gdrtners, der
bie Menjdjenblumen in den SHimmelsqgarten verpflangt. Wie
jddn ift aud) das Bild: Der Tod als Snitter mit der Senfe
im goldenen reifen Yhrenfelde. Rechts und links fallen die
Garben und mit ihnen die jhonen blauen Kornbliimlein und
hodyroten  DMohnblumen, die RKlatidyrofen. Reif sur CErnte,
jammelt jie der Sod, fiihrt fie in die himmlijdye Sdyeune, ins
Paradies! — Nun will i) eud), licbe Rinder, ein jchones,
kurges Gejdyichtdhen erziblen, eine wafhre Begebenheit.

Aljo es war einmal eine gar liebe, alte Oma, jagt man fheut-
gutage, und das Wort ,Grofmutter” hat dod) gewif einen
guten Klang in Kinderherzen.

€s war dies eine geijtreiche, gebildete, alte Frau, die Gattin
eines Sdyullehrers im jddnen Ojterveid). Sie hatte 15 Kinder
grogesogen. Unter Ddiefen liebte fie am meiften den ,braven

_Sridolin®, und gwar deshalb, weil er unter allen der Sdwid)-

lichite und am wenigjten Begabtejte war. Jhm Fiel das Lernen
jebr {hwer, er machte dadurd) feinem Bater viel Kummer. Aber
brav war Fridolin immer, und beim $Herrn Bfarrer des Ortes
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mwar er Der beliebtefte, aujmerkjamjte Minijtrant, nur eines tat
er nidht gerne, den Herrn Piarrer bei den Verfehgangen be-
gleiten, er flirchtete fo fehr den KT od. Es kam dem mweid)-
herzigen Knaben zu traurig vor, die Sterbenden Fu fehen und
Deren mweinende Leidiragenden. Do) die kluge Gropmutter
mufte ihren Lieben zu Rurieren. :

Nadybars Mariederl, des Forjters 12jdhriges blondes Tid)-
terlein, ein an Leib und Seele engelgleidies Kind, kam zum
Sterben. Sdyon lange war es kranf und lag in jeinem jdynee-
weiBen Bettdhen mit roten Bdckdjen, bejtindig [ddpelnd, und
wartete wohlbereitet, ja freudig auf den Zod. Der SHerr
Prarrer kam alle Tage zu ihr, und der brave Fridolin mufte
ihn begleiten. Auch Die anderen Lehrerskinder und hie und
ba Die gange Schulklajfe famen zu Dariederl, und Ddieje bat
die Rinder, fie follten fingen und mujizieren. Sie jelber wiblte
die Lieder, weldye jie jingen und jpielen jollten. Auch die Grof-
mutter kam oft zu ihr, und fjie jprad) vom Zobe, Dder als
Greund 3u ihr kommen wird und jie ins himmlijde Paradies
fithren werde. Die weife Grofmutter, welche jehr belefen war,
sitierte Sdyillers Gedicht von Maria Stuart, die den Tod als
ihren (iebjten Freund begriifjte. Unbd jie erzdblte den Kinbdern,
weldje red)t traurig um die kranfe Mariederl herumijtanden, von
bem jterbenden, [ujtigen Spielmann, ein Geigerlein, weldjper
mit feiner Geige jpielend und heilige Lieder jingend dem Tobd
entgegenjabh und jo lujtig jtarb. —

Srivolin horte aufmerkfam zu, und er ward geleilt von
feiner Surdht vor dem Tode. Als dann bald darauf Mariederl
felber leife mitfingend ftarb, und fie dbann dalag wie ein [lidjter
Engel, fiirchtete er fich nie mehr vor Berfehgdngen, im Gegen=
teil, fie waren ihm die liebjten. Auch die Bilder vom Tode in
pem uralten Bilderbud) der Grofmutter verjtand er jeht befjer
und jie kamen thm jdhon und jinnvoll vor.

MWenn man Fridolin fragte, was er werden wolle, wenn er
grof ift, fo jagte er Mepner (Kirdjendiener) und FTotengriber;
da wollte er die Grdber reihlich mit Blumen bepflangen und
sieven. Der BVater natiirlich wollte, daf er jtubdiere, wie Ddie
dlteren Briider, oder er folitz dod) zum mindejten ¢in Schul-
[ehrer werden, wie der allbeliebte Vater in jeiner $Heimat war.
So wollte ¢s aud) die Grofmutter, .aber Fridolin, zwar ge-
horfam wie immer, begann fein: Stubdien nur mit Widermwillen,
er abute, daB er durdyfallen wiirde, und jo kam es aud). 3wei=
mal verfuchte er’s auf Geleip des jtrengen Vaters, aber zulest
nahm er dod) ju cinem einfachen Handwerk jeine 3ufludyt, er
wurde 3immermann, und war bradite er's darin zu groper
Gejchiklichkeit. Die Fluge Grofmutter war zufrieden und
trijftete ihn, wenn fie fah, daf ihn Ddie Gejdwijter des ein-
faden Standes wegen etmwas geringjddsten. Fridolin allein
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blieb von allen Gejdywijtern im Heimatdorfe und baute jid) in
Der Jtdbhe des Lehrerhaufes cin einfadyes aber jdhmuckes $Holz-
hausdyen, die andern alle trieb e¢s in die Grofjtadt, und ob-
wobl es allen gut ging und fie gute Anjtellungen hatten, jo erfebte
dodh) dDie Gropmutter die grojte Freude im Kreife der Familie
ibres braven Fridolin, er [ebte mit den Seinen gani und gar
nac) ihren Grundjdagen und Lehren dhriftlich-fromm. Auch eine
feiner dlteren Schwejtern befuchte ibn mit BVorliebe, und be-=
jonders ein Rleines Maddjen aus der Grofjtadt bracdhte gerne
ihre Serien bei Onkel Fridolin zu. Das nette Hiausden mit
den gefdniten Holzbalken, den vielen Blumenitocken an den
Fenjterlein, die weifen flatternden Sauben auf dem roten
Dache und das {dhnurrende Miczchen auf der Treppe fiend, ge-
fiel ihr viel befjer als das hohe Stadthaus mit den pradytigen
Gemddjern. €s war jo fdon auf dem Lande, die griinen Wiejen
und weidenden Ldmmer, und wie viele liebe Crinnerungen gab
¢s Da im naben Lehrershiusdien zu jehen von der lieben, guten
Gropmutter, die fchon langjt im Grabe ruhte. Da war nod) die
alte Kommode, das Nabkorbdyen, der Stuhl, worin fie faf vor
ibrem Opinnrade, alles bhatte ihr ,braver Fridolin® Hod) in
Chren gebalten, ihm war nidts ju altmodijd) geworden, im
Geijte jah er fie nod) da fifen und horte ihre weifen Lehren
und Ausipriidhe, und erzdhlte diefelben auch jeinen Kimdern und
der kleinen Nidyte aus Wien, die fich nicht miide hsren fonnte.

Aud) ein groges, {dhones Familienbild hing im jogenannten
bejten 3immer Des guten Onkels Sridolin, und an bejonderen
Samiliengedenktagen, da Defejtigte er einen Kranz von Ros-
matrin um Ddasjelbe, und am Sterbetag eines diejer jahlreichen
Familienmitglicder, da brannte ein rotes Lidtlein vor dem
Bilde.

O ja, der gqute Onkel Fridolin, er war der getreue Enfel
diefer weifen Gropmutter, er war aud) jehr khug und poetijeh,
obwohl er bei jeinen Studien einigemal durchgefallen war, und
jelbjt oft Dariiber lachte, wenn er mandymal 3u jagen pflegte:
w3 kann balt feine dummen Leut’ nicht leiden!” Dies gefdhab,
menn er bei irgemdeiner Abendunterhaltung dumme Iige
madien horte. Seine KRinder wurden brav. Sein Sobn, er hief
ebenfalls Der brave Fridolin, arbeitete fich empor, wurde an-
gefehener Biirgermeijter in feiner Heimat.

Biele Jahre jind ja jeitbem, wo diefe licbe Grofmutter lebte,
vergangen, es mar ja nod) in d2¢ alten ,Biedermeierzeit”, wo
wir unjere Reifen in Hjterreih nod) mit dem , jdhmwarzgelb ge-
jtricgenen Pojtwagen” madyten, wo der , Pojtillon" [ujtig in
jein $Horn blies, wo es nod) langjam und gemiitlich auf den
Pojtjtationen, wo die 4—6 miiden Pferde gewedhielt wurden,
guging. ,Das war einmall" —

Dod), wo bin ich alte STante jet auf einmal hingeraten —
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J jige im Geijte in der Pojthutjdhe — und war dodh angefangen,
etas vom Fode zu jchreiben. Aljo wieder ins ridhtige Fabhr-
, wajfer. Bom Dariedyen, weldyes jo jdhon jingend gejtorben ift,
babt ihr, liebe junge Lefer, gehdrt, nun mup ich eud) aud) ein
wahres Gejdidhtchen von einem [ieben, jchokoladebraunen
Jtegermagdlein erzdahlen. Es war mein liebes, braves Scyul=

Rind feinerzeit in Sitd-Ajrifa.
Roswitha, diefen jdhonen Namen batte das kleine Neger-
magdlein in Der Deiligen Zaufe erbalten. Roswitha, weifje

Allecheiligenfet und Alerfeelentng.
Hnfere Sdymeftern am Grobe vom fodjfeligen Dater Stifter
(Photo: Acdhin)

Rofe, und jo lag das etwa zehnjabrige Kind auf jeinem Sterbe-
bette, nod) angetan mit dem mweien Taufkleide, wie eine weige
Jofe, und barrte des Engels, der fie wobhl {dhon bald ins
himmlijche Parabdies fiihren jollte.

: Das Krankenzimmer war jdon gejchmiickt; Blumen dufteten

‘ und ein rotes Ollichtchen flackerte zu Fiigen einer Rleinen
MWarienjtatue. Der feierliche Akt der ZTaufe war voriiber und
der hodymwiirdige Pater Difjionar hatte das Kind joeben, nod)-
mals jegnend, verlajjen. Die Schulkinder waren hinausge-
gangen und jeft lag Roswitha janft jhlummernd auf dem
Krankenbette. Jteben ihr jafy, nod) in einem Budye betend, ihre
geliebte Lebrerin und Katedyiftin, welche fie jo jorgjam auf die
heilige Taufe vorbereitet und unterrichtet hatte, und die den=
jelben Jtamen fithrte, den Ddies [dhmwarze Didgdlein foeben
empfangen Hatte.
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Bor der heiligen FTaufe hieh das Mdgdlein Nomafajtele, d. b.
pie mit Den tiefjehenden Augen wie Fenjter; denn in der Fat,
das RKRind batte auffallend {chone, qrofe, klare Augeniterne.
Deshalb batten ihr wobhl die heidnijden Eltern den Namen
tomafajtele gegeben. SeBt waren die jdyinen Augenjterne ge-
jdhloffen, und Roswitha jdien wirtklidh zu jdlafen. Da wollte
{ich die gute Sdywejter leife entfernen. Dod) jiehe da, jefhit er-
wadite das Kind ploglid) wieder, erhob jich von felber in
jigende Stellung, jtredkte diz Arme aus und rief die Sdwejter
mit janfter, bittender Stimme bei ihrem Jtamen: ,O bleibe bei
mir, id) habe was Sdones gefehen, id), id)," dod) die Schw.jter
legte Die Kranke uritk in die RKiffen und jagte: ,Mein Kind
(mtanami), die Glocke ruft mid) zum Gebete; die Kranken-
jdhroejter Cayetana, deine jorgjame Pflegerin, kommt jest und
0]t mid) ab. Dod) Roswitha gab keine Rube, {ie wollte um
jeden Preis veden, und jo horte die Shwejter R. aud) gerne
ihr Crlebnis an, febte fich zu ibr, um die Kleine u beruhigen.
Mit leuchtenden Augen, fliegendem Atem und jeht vor CEr-
requng faft tojigem bronzefarbenem Gefidhtdyen, erzablte das
todkranfe Didagdlein: ,3d), id) war joeben im Himmel CEin
groer, jdlanker Cngel, er Dbatte ein Geficht und jo fanfte
Augen wie Sdymwejter Roswitha hat. Cr Fihrte mid) iiber eine
bliifjende Wiefe, an eine lieblide Quelle, mitten ins Paradies
hinein. O, v, es war jo fdhbn, fo jdhdn! Jest mbdyte icy fterben,
gleich) fterben! Seute nod)y —, nein, idy will nichts mebhr effen
und trinken, feine Medizin mehr nehmen, nur jterben, jterben
will id), und ins himmlifche Paradies an der Hand meines
Engels wallen, binauf, hinauf zu dir Nkulunfulu wami (mein
Gott!)." Ein Blutjtrahl ergofy jich ploglid) iiber ihre Lippen,
und Roswitha, die weife Rofe, lag unter blutroten NRojen
auf ihrem Sotenbettlein.

War das nidt ein jdhones Sterben?! Kam da nidyt der ZTod
wie e¢in [iebender Freund?! — Die Eingeborenen im allge:
meinen jterben alle [eicht, jie filrcdhten den Zod nidht jo wie Ddie
Weigen. Wit find viel empfimdfamer und anbdnglider ans
irdifche Leben. Der Sdhwarze jagt viel leichter: es ift der Wille
Gottes (intando ka IJtulunkulu)! Ja, meine leben, jungen
Cefer, nun aber mup i) um Sdluf eud) nody etwas jagen,
und zmwar von einem plogliden, unvorbergefehenen, jdhnellen
Tobd bier in unjerm [ieben Kivungilo. :

Unjere liebe Mitidywefter, nod) in den beften, tatkrdftigen
Sabren, die gute Schwejter Wengeslawa, ging am Hellen Nlittag
frifch und gefund, ja freudig ladjend ins Orangenmwdldden jum
Flup binab, nur fiinf Minuten von unferm $Heim entfernt, fiel
jte ohnmdchtig nieder und war auch jofort tot. Alle Wiederbe-
[ebungsverjudye blieben erfolglos. Der hochwiirdige Herr Vater
Opiritual von Kivungilo [ief fdynell hinab, fpendete ihr Ddie
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heilige Olung und Abjolution. Unjere jhmwarzen Arbeiter brad)-
ten {ie tief traurig auf einer Bahre u uns herauf und da lag
pann die allbeliebte Mifjionarin, jdhin aufgebahrt unter Li-
lien, NRofen und Palmblattern, und jah aus, als wiirde jie
nur jchlafen. Unjere KRinder knieten um jie herum, ganz nabe,
denn der Raum mwar enge, und beteten wie Engel laut und
peutlidh), und zum OSd)lujfe jagten Ddiefe Kleinen u unferer
Bermunderung: ,0 OSdymwejter Wenzeslawa, mbdakatifu utu
ombee (9 Sdywejter Wengeslawa, heilige, bitte fiir uns). Wir
Ronnen es noch gar nicht glauben, daB unjre gute Sdywejter
jo {chnell von uns gejchieden ift. Die gute, einfache Seele,
fie befafy die fiinf goldenen fffff = fromm, friedlicd), freundlich,
froblidy, fleiBig.

S 3a, mitten im Leben {jind wir vom Fode umgeben.

SUnDd wenn jid) unjre Tage enden,

Mach uns, o Herr, des Todes Naben {iif,
Und fithre uns an Engelshanden

Sinein jum Himmelsparadies.”

»‘%
Gevzlidjen Dant

alfen lieben Wohltitern und Abonnenten, weldye im verjloffenen Monat
pen Beitrag fiir die Caritasbliiten cinfandten, ein Derzliches ,Ber-
gelt's Gott" mit dem Berjpredsen des Einfchluffes in unfere und bder
Kinder Gebete.

Dollfommene 2Abld[Je

welche Ddie Nitglieder der Erzbruderihaft vom 15. Lktober bis 15.
Movember unter Dden gewdhnlichen Bedingungen gewinmen kdnmen:
1. Um Feit des allerheiligiten Grlbjers, dem 23. ORtober; 2. am Feit
Allerheiligen; 3. am Allerfeclentage oder in der ORtav bdesfelben.

Goldkorn:

.Sei begierig, die Vlutstropfen Chrifti auf dem RKreuzmweg zu jam-
meln und fie den armen Seelen u jhenken. © kojtbarer QBeg' Cin Weg
der Reinigung, der Crleuchiung, der Cinigung mit Gott fiir dich), meine
Seele! cin Weg Des Irojtes und der Crquickung fiir die leidenden
Seelen! Liebe ll}n Diefen Weg, und Ddenke, daf du Ddeinen verftorbenen
Freunden und Anvermwandten auper Dder “Ilummcrunq bes hl. Opfers
und der Hl. KRommunion keine grofere Wobltat ermeifen kannit, als
wenn du 3u ihren Gunften Dden blutigen Fufjtapfen des Crlbjers

folgeft."” P. 3. Sdmneiber.
Gebetserforung

Dem heiligiten Sjrcracu Feju und Ddem bheiligen Untonius herglichen
Dank flir Crhorung in einem gropen Unliegen. Er. £

Snnigiter Dank dem heiligen i’ﬁruber Konrad fiir Bewahrung vor der
$SHeujdhreckenplage. Aud)y wurden wir auf feine Anrufung hin mehrmals
vor Hagel bewabhrt. Verdffentlichung wurde verjprodyen.

St. M. G., Mijjionsidymwejter vom Rojtbaren Blut.
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Das Zotenglodlein

meldet das  Hinfdyeiden unferes langjdabhrigen, cifrigen Forderers uud
Ubonnenten unferer Caritasbliiten, WVater unferer lieben Schwejter
M. Berona, Herr Augujt Batt aus Merzhaujen, Baden, und Herr Jofef
Sdneider, langjihriger Abonnent und eifriger Miffionsfreund. Mbgen
den teuren Berjtorbenen ihre guten Werke im Dienjte bdes grofen
Miffionsapojtolates reidhen Cwigkeitslohn bringen und den Himmel er-
jehliefen! Wir bitten um ein inniges Memento fiir diefe licben Soten
beim feiligen Miefopfer. R. i. p.

w2, et das erhabene Schaujpiel mit Augen fehen konunte, das zur
Seit des Mefopfers die armen Seelen auffiihren! Wie fie die Giite des
blutenden Gottmenjhen [oben und preifen, und audy den Nienjdyen
danken, die ihnen diefe allergroBte Wobhltat des koftbaren Blutes FU=
menden!!" P. Sdmneider.
*

Empfeflenswerte Biidyer

Der Vater der Ieger. — Der heilige Petrus Claver S. J. Heraus-
gegeben von der St-Petrus-Claver=-Sodalitdt. 96 Seiten Klein=
oltav mit einem Fitelbi!d und 13 Tertbildern. Preis 70 g, 2,80 K&
Besugsadrejjen: St=Petrus-Claver-Sodalitit, Wien 1, Diicker-
jtr. 18 — Galzburg, Claverianum — in Maastricht, Bouillonitr. 4.

Das Biid)lein jdyilbert in Zwanzig jpannenden Kapiteln das $Helden-

leben eines grofen Jlegerapojtels. Petrus Claver aus der Gejelljdhaft

Jeju war_einer der grofiten $Heidenmiffionare und er verdiente s, daf

ihbm das Jeitalter der Mifjionen mehr BVerehrung entgegenbriichte. Das

jehlichte Biichlein mbdyte denn aucy den $Heiligen dem katholijchen BVolke
nabetbringen. Es enthdlt im Anhang die Mejje vom Feft (9. Sep-
tember) jowie e¢ine Litanei und Fiirbittqebete.

Sugend=-Miffionskalender 1938. Dreifigiter Jahrgang. Herausgegeben
von der St.-Petrus-Claver-Sodalitit. 64 Seiten Kleinoktav mit
einer hiibjdyen Bilderbeilage. Preis 40 g, 2 Ke.

Besugsadreffen: St=-Petrus-Claver-Sodalitit, Wien I, Biicker-
ftr. 18 — Galzburg, Claverianum — in Maastricht, Bouillonfir. 4.
€in eingig fthones Kalenderchen mit farbenfrohem Umjchlag und einem
allerfiebjten Fitelbilb, das in einem woblgelungenen Gedidyt jeine Gr-

Rlarung findet. Bilder und ITert jind voraiiglih) gewdhlt. Cs feht aud

nidt ein jpannendes SJagdabenteuer und ... das Preisritiel! Knaben

und Nddchen werden an dem Kalenderchen ihre helle Freube Haben.

Sugenderieher werden es zu jdhiken wifjen.

Claver-Miifjionskalender 1938. CEinunddreifigiter Sahrgang. $Heraus-
gegeben von der St-Petrus-Claver-Sodalitiit. 96 Seiten Grofp-
oktav mit Bildbeilage, vielen Sllujtrationen und einem Wand-
Ralender. Preis 80 g, 4 Ke.

Begugsadreffen: St.-Petrus-Claver-Sodalitiit, Wien [, Biicker-
jtr. 18 — Salzburg, Claverianum — in Maastricht, Bouillonfir. 4.

Der altbeRannte Claver-Kalender fteht im 3eidjen des Jubildums Dder
Seiligiprechung des grofen egerapojtels und prijentiert jich deshalb
in einem neuen kiinjtlerifchen Umidlag in Kupfertiefdruck. Die Bild-
beilage ift eine wobhlgelungene Wiedergabe bdes beriihmten Gemildes
aus dem Lateran-DViijfionsmujeum ,Ein heiliger Lehrmeijter und ein
heiliger Sdhiiler”. Jnbalt und Bilder jind abwed)flungsreicy und fejfelnd,
jo daf man den Kalender Raum aus der Hand legen mag, ehe er aus-
gc[lcicn ijt. Ratjelfreunde werden an den Preisritfeln viel Freubde
erleben.

240




	Maria, Hilfe der Christen
	Seite 217

	"Die Gabe der Liebe"
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220

	Visitationsreise unserer Würdigen Mutter Generaloberin
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226

	Wir bauen eine Grotte. Von einer Missionsschülerin aus Neuenbeken
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228

	Der kluge Einfall
	Seite 228

	Der Indianer
	Seite 228
	Seite 229

	Unsere verstorbenen Mitschwestern Nov. 1936 bis Nov. 1937
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239

	Herzlichen Dank
	Seite 239

	Vollkommene Ablässe
	Seite 239

	Gebetserhörung
	Seite 239

	Das Totenglöcklein
	Seite 240

	Empfehlenswerte Bücher
	Seite 240


